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Vorwort

„Im Eingang einer Baptistengemeinde lag ein Neugeborenes. ‘Es ge-
hört dem Vorstand’, stand auf einem Zettel. Der Pastor der Gemeinde
berief den Vorstand in eine Krisensitzung. Man beratschlagte lange,
wem das Kind wohl gehöre. Schließlich gab es folgenden Beschluss:
Das Kind kann nicht von uns sein. Erstens, wir haben noch niemals et-
was zur Welt gebracht, das Hand und Fuß hat. Zweitens, bei uns ist
noch nichts in nur 9 Monaten entstanden, und drittens, bei uns ist
noch nie etwas mit Lust und Liebe gemacht worden.“

Dieser Witz, mit dem mein katholischer Kollege über sein bischöf-
liches Ordinariat lacht, kursiert auch als jüdischer Witz. Wie schön,
denkt man, dass am Anfang jedes Menschleins Lust und Liebe ihren na-
türlichen Platz haben. Und wie grässlich, wenn Lust und Liebe fehlen.
Was ist der Alltag doch grau, leer und trist ohne sie. Wenn jemand al-
lerdings Gemeindearbeit in einer christlichen Gemeinschaft mit so
hehren Worten wie „Lust und Liebe“ in einem Atemzug nennt, dann
muss er dafür gute Gründe haben. Kurt Jägemann hat sie. Sein Buch ist
keine Vorlesungsreihe, keine Fleiß- und Schweißarbeit, kein Morgen-
appell mit dem die schlaffen Truppen in die Übung geschickt werden.
Jägemanns Buch ist der seltene Glücksfall aus der Hand eines Pastors,
dem man abspürt: Die Sache macht ihm selbst Spaß. Deshalb kommt
seine Einladung zum Mitmachen in der Gemeinde ganz einfach daher,
ohne schulmeisterliche Trompeten, ohne moralische Anbiederungen,
ohne geistliche Mahnreden. Jägemann erzählt, legt die Bibel aus, gibt
Beispiele, überzeugt durch die Malerei einer schönen Sache, die Spaß
macht: Gemeinde. Er nimmt die Leserinnen und Leser bei der Hand,
spricht mit ihnen und – wie ein guter Therapeut – bewahrt sie vor
schneller Aktivität. Mitmachen, Ja – Hektik und Erschöpfung, Nein. So
gibt es Stellen im Buch, wo Jägemann sich selbst unterbricht und Lese-
rin und Leser direkt anredet:

„An dieser Stelle macht es Sinn, wenn Du die Lektüre des Buches eine
Weile unterbrichst. Lade Dir Freunde und Bekannte ein. Bereite ein Es-
sen vor und genieße einen ruhigen und erholsamen Abend im Gespräch
und in der Gemeinschaft mit freundlichen Menschen.“
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Und immer wieder die Bibel. Hier sprudeln Jägemanns Quellen,
nicht zur historischen Beweisführung, sondern um deutlich zu ma-
chen: Es war auch damals schön und schwierig, einfach und mühsam,
aber immer besonders und immer sinnvoll. Christsein hat es mit der
Freude, mit dem Spaß am Leben zu tun, innerhalb und außerhalb der
Gemeinde. Christsein ist eine erfreuliche Angelegenheit.

Das hier vorgelegte Buch Kurt Jägemanns eignet sich hervorragend
als Kursbuch für Mitarbeiterkreise, als Geschenk für die Müden, aber
insbesondere für Neugierige, die es gar nicht fassen können, dass das
Mitmachen in der Gemeinde nicht immer Trott und Trab, Arbeit und
Anstrengung, Mühe und Müdigkeit sein muss, sondern ein sinnvolles
und befriedigendes Tun - mit Lust und Liebe!

Dr. Dietmar Lütz
Verleger
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1Mitarbeiten -

mit Lust und Liebe !?

»Marta, Marta, du machst dir so viele Sorgen und verlierst dich an vie-
lerlei, aber nur eines ist notwendig. Maria hat die gute Wahl getrof-
fen; sie hat sich für das unverlierbar Gute entschieden, das ihr nicht ge-
nommen werden kann.«

(Lukas 10, 41- 42)

Auch in der christlichen Gemeinde treffen die Maria- und die Marta-
Gestalten zusammen: die einen, die etwas für sich holen wollen, und
die anderen, die sich viel Mühe machen. Die Mühe müssen sie ja nicht
für sich machen. Sie wollen für andere da sein, aber dabei kocht der Är-
ger über die untätigen Maria-Typen hoch.

Unerhörtes hat Maria getan: Sie lässt ihre Schwester Marta allein
in der Küche arbeiten, mischt sich unter die Jünger Jesu und setzt sich
zu seinen Füßen, um auf Jesus zu hören.

Im Lukasevangelium korrespondiert diese Begebenheit mit der an-
deren, die direkt davor erzählt wird: Ein Schriftgelehrter fragt Jesus
nach dem größten Gebot. Er erhält die typische Antwort: Du sollst
Gott lieben und deinen Nächsten wie dich selbst. – „Und wer ist mein
Nächster?“ – fragt der Mann. Jesus antwortet mit dem Gleichnis vom
barmherzigen Samariter. Dieser Mann, der an dem Verletzten, der am
Straßenrand liegt, nicht einfach vorbeigehen kann, wird ihm zum
Nächsten, indem er ihn versorgt und für ihn sorgt, bis dieser wieder al-
lein seinen Weg gehen kann. Aktion pur. Getrieben von Betroffenheit.
Es muss doch geholfen werden. Es muss wirklich geholfen werden. Die
Situation drängt förmlich dazu.

Und dann kehrt Jesus im Haus der Schwestern Maria und Marta
ein. Marta wirbelt in der Küche. 13 Männer, die etwas zu essen haben
wollen. Das macht Arbeit.. Maria setzt sich Jesus zu Füßen, um ihm zu-
zuhören. Die empörte Marta erntet den Vorwurf Jesu:
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»Marta, Marta, du machst dir so viele Sorgen und verlierst dich an vie-
lerlei, aber nur eines ist notwendig. Maria hat die gute Wahl getrof-
fen; sie hat sich für das unverlierbar Gute entschieden, das ihr nicht ge-
nommen werden kann.«

Die aktive Marta: Sie handelt ja genauso, wie es Jesus dem Schriftge-
lehrten nahe legt. Und Maria – ihre Haltung des Hörens wird in Lukas
11 mit der Betrachtung über das Gebet verlängert.

In jedem von uns treffen die Maria- und die Marta-Gestalt zusam-
men: die eine Seite, die für sich selbst sorgen will und sich dafür bei Je-
sus das holt, was sie braucht – und die andere Seite, die Freude daran
hat, sich hinzugeben an die lohnende Aufgabe. Wichtig ist, dass wir
beiden Seiten den notwendigen Platz einräumen. Es ist ein großes
Glück, in der Gemeinde Jesu einen Platz zu haben, wo ich gefragt bin,
mit dem, was ich einbringen kann an Zeit und Einsatz. Das ist in jedem
Fall der Anerkennung wert. Jede und jeder darf dessen gewiss sein,
dass ihr / sein Einsatz bei Gott nicht übersehen wird. Es tut aber auch
gut, auf diese Anerkennung nicht bis zur Ewigkeit warten zu müssen.
Sie darf auch innerhalb der Gemeinde erfahrbar werden. Was tun wir
dafür?

Mitarbeit in der christlichen Gemeinde kann sich aber auch an das
Vielerlei verlieren – und zu kurz kommt dabei die Stille, das Gebet und
Hören auf Jesus. Es macht uns Lust, uns einzubringen, wenn beides
ausgewogen erfahren wird. Davon bin ich überzeugt.

Mitarbeiten mit Lust und Liebe – das soll das Thema der folgenden Ge-
danken sein. Ich wünsche uns, dass wir beide Seiten, die aktive „Mar-
taseite“ genauso wie die hörende „Mariaseite“ in uns entdecken und
uns darüber freuen können.

Dabei wähle ich weithin die Methode der „biblischen Meditatio-
nen“, bzw. des Nachdenkens und der Auseinandersetzung mit bibli-
schen Texten.

Bei den anschließenden Meditationen folge ich der Spur eines Be-
griffes durch das Neue Testament. Es geht um den Begriff „Mitarbeiter
Gottes“. Was bedeutet es, wenn Christen als Gottes Mitarbeiter ange-
sprochen werden?
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